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Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 15. Januar. Bei der heute 


angefangenen Ziehung der 4. Klaſſe 179. kö⸗ 
niglich preußiſcher Klaſſen-Lotterie fielen in der 
Vormittags -Ziehung: 

1 Gewinn von 600,000 Mark auf Nr. 
25250. 

1 Gewinn von 15,000 Mark auf Nr. 
77788. 


3 Gewinne von 10,000 Mark auf Nr. 
50,229 97007 179902. 

3 Gewinne von 5000 Mark auf Nr. 31973 
68074 103848. 

22 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 3053 
15718 18460 19087 22123 70672 71013 
73464 85919 102893 104199 120630 
122568 131060 133462 134106 163249 
163303 170448 172194 172747 175453. 

31 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 4393 
6714 11532 13440 15066 20589 25157 
25951 28872 29658 39375 44565 48479 


62829 72105 79870 82396 89516 104098 
110871 129020 133288 135560 138861 
142770 149448 164178 167043 174247 


184620 189869. 

31 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 2631 
8386 9985 15021 19267 24728 26440 
29969 53051 58594 67905 80239 80510 
82026 82202 83515 90555 101988 107466 
113402 113680 1:6710 118064 123595 
124887 128813 141954 147054 179214 
181334 184940. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenbaus. 
2. Plenarſitzung vom 15. Januar. 

Am Miniſtertiſche: Herrfurth. 

Präſident Herzog von Ratibor eröffnet 
die Sitzung um 12 Uhr. 

Der Miniſter des Innern macht in einem 
Schreiben dem Hauſe Mittheilung von den Ver- 
änderungen im Perſonalbeſtande des Hauſes ſeit 
dem letzten Jahre: 

Ausgeſchleden find in Folge Ablebens: 
v. Hatten, v. Farenheld, Altgraf zu Salm⸗ 
Reifferſcheid, Prof. Dr. Beſeler, Graf Haugwitz⸗ 
Hardenberg-Reventlow, Graf v Redern, Graf 
v. Pückler⸗Schedlau; außerdem ift die Mitglied⸗ 
ſchaft des Stadtſyndikus Bernt aus Glogau er- 
loſchen. 

Die Mitglieder erheben ſich zu Ehren der 
Verſtorbenen von den Sitzen. 

Die Liſte der neu in das Haus berufenen 
Herren iſt bereits geſtern mitgetheilt worden. 

Wie in früheren Sejfionen erhält das Prä- 
Koium die Ermächtigung, in der Zeit, in der 
das Haus nicht verſammelt iſt, über die geſchäft⸗ 
liche Behandlung der eingehenden Vorlagen zu 
beſtimmen. 

Das Präsidium wird ferner ermächtigt, Se. 
Majeſtät die Glückwünſche des Hauſes zum Aller- 
höchſten Geburtstage auszuſprechen. 

Der Geſetzentwurf betr. die allgemeine Lan⸗ 
desverwaltung in der Provinz Poſen wird auf 
Vorſchlag des Präſidenten einer beſonderen Kom 
miſſion von 15 Mitgliedern überwieſen, während 
ein Geſetzentwurf betr. die Erleichterung von 
Veräußerungen einzelner Grundſtücke in der Pro⸗ 
sing Hannover von der Agrarkommiſſion, ver- 
ſtärkt um 5 Mitglieder der Juſtizkommiſſion, vor⸗ 
berathen werden wird. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Zur nächſten Sitzung wird der Präſident 
beſondere Einladungen ergehen laſſen. 

Schluß 1 Uhr. 

— . —. —. —¼ʃ 


Stimmen über die Thronrede. 

Die auswärtige Preſſe legt in 
ihren Beſprechungen der vorgeftrigen Thronrede 
den Nachdruck auf den friedlichen Charakter der⸗ 
ſelben und trifft in der Verſicherung zuſammen, 
daß fie auf ganz Europa eine wohlthuende be- 
ruhigende Wirkung üben werde. Es liegen bis 
jetzt folgende Depeſchen vor: 

Wien, 15. Januar. Die hieſigen Mor- 
genblätter betonen ausnahmslos den friedlichen 
Charakter der preußiſchen Thronrede. Das 
„Fremdenblatt“ jagt: Katſer Wilhelm ſei ein 
Frievensfürſt, wie ſeine unvergeßlichen Vorfahren, 


\ 


er freue ſich, wie dieſe, ſein Vaterland in in- 


— Die Reichstags Kommiſſion für das 


nerer Konſolidirung und wirthſchaftlichem Ge-|Xlters- und In validen -Verſiche⸗ 


deihen fortſchreiten zu ſehen. Klar und unzwei⸗ 
deutig beweiſe dies die Thronrede. Dieſes Ver⸗ 
trauen in die Zukunft werde ſich allen Völkern 
Europas mittheilen. — Die „Preſſe“ meint, die 
Thronrede werde durch ihre ruhige und friedens⸗ 
zuverſichtliche Sprache überall einen angenehmen 
Eindruck machen; in der beſonderen Betonung der 
Hoffnung auf die Erhaltung des Friedens be⸗ 
kunde ſich die ſegensvolle Wirkung des Bünd⸗ 
niſſes der europälſchen Zentralmächte, welches 
Intriguen unſchädlich mache, dle ganze Politik 
vereinfache, eine Baſis des Vertrauens im inter⸗ 
nationalen Verkehr ſchaffe und Handel und In⸗ 
duſtrie ſich entwickeln laſſe. — Die „Neue Freie 
Preſſe“ bemerkt, der Hinweis auf die auswärtt- 
gen Beziehungen jet ganz geeignet, die vorhan⸗ 
denen Friedenshoffnungen mächtig zu ſtärken, die 
Thronrede ſei vom Nimbus deutſcher Friedens⸗ 
politik umwoben. — Das „Wiener Extrablatt“ 
konſtatirt, die Thronrede enthalte die eminenteſte, 
an ganz Europa gerichtete Friedensbotſchaft. Die 
Politik, welche die Grundlage der Friedensliga 
bilde, habe ſich zum Helle der Völker Europas 
bewährt. — Die „Deutſche Zeitung“ hebt her⸗ 
vor, der Ausdruck von des Kaiſers Vertrauen in 
die Erhaltung des Friedens erfülle unſeren ſeit 
Jahren bangenden Welttheil mit der die Sorgen 
löſenden Zuverſicht, daß in der noch vor wenigen 
Monaten bedrohlichen Weltlage eine Wendung 
zum Beſſeren eingetreten ſel. 

London, 15. Januar. Die meiſten Mor ⸗ 
genblätter beſprechen die geſtrige Thronrede Kai- 
ſer Wilhelms und drücken hohe Befriedigung über 
die Frledensworte des Kaiſers aus. 

Deut ſchland. 

Berlin, 15. Januar. Nach dem Schluß 
der Eröffnungsfeterlicfeiten des Landtages wohnte 
der Kaiſer geſtern im Ritterſaale einer Trompe⸗ 
termuſikprobe bei. Nachmittags unternahm der 
Kaiſer eine Spazterfahrt nach dem Thiergarten. 
Später hatte der Kaiſer eine Unterredung mit 
dem Kriegominiſter Bronjart v. Schellendorff und 
arbeitete mit dem Chef des Milttärkabinets, Ge- 
nerallieutenant v. Hahnke, und dem Oenerallieu- 
tenant v. Wittich. Gegen ½9 Uhr folgten beide 
Majeſtäten einer Einladung der Kaiſerin Auguſta 
zum Thee. Heute Mittag empfing der Kaiſer 
den deutſchen Botſchafter Prinz Heinrich VII. 
Reuß. Nachmittags 1 Uhr 35 Min. begab ſich 
der Kaiſer mittels Sonderzuges über Hannover 
zur Jagd nach Bückeburg, wo Abends 6 Uhr die 
Ankunft erfolgen wird. In der Begleitung des 
Katjers befinden ſich der General Graf v. Wal- 
derjee, Generallieutenant v. Wittich, die beiden 
Kabinetschefs Generallieutenant von Hahnke und 
Dr. v. Lucanus, der königliche Hofmarſchall Graf 
Pückler, Oberſtlieutenant Frhr. v. Biſſing, Ma⸗ 
jor v. Scholl u. ſ. w. In der Nacht zum Frei⸗ 
tag ſoll die Rückkehr nach Berlin erfolgen. 

— Die Kaiſerin Friedrich weilt 
ſeit Sonnabend zum Beſuche in Sandringham 
bei dem Prinzen von Wales, Auch der deutſche 
Botſchafter Graf Hatzfeldt und der griechiſcht 
Geſandte beim britiſchen Hofe, Herr Gennadius, 
ſind als Gäſte in Sandringham eingetroffen. 


— Die Kaiſerin Friedrich hat dem 


Magiſtrat von Berlin folgendes Dankſchreiben 
zugehen laſſen: 

„Beim Schluß des eben zu Ende gehenden 
Jahres, in welchem unſer Vaterland und das ge- 
ſammte Volk von ſchweren Schickſalsſchlägen heim⸗ 
geſucht wurde, hat der Magiſtrat von Berlin 
Meiner in Worten der Theilnahme und des 
Troſtes gedacht, die gleichzeitig Wünſche für ein 
glücklicheres und dem Lande ſegensreiches neues 
Jahr enthalten. Ich danke den Vertretern der 
Stadt Berlin, wo Ich ſo viele glückliche und 
hoffnungsvolle Jahre an der Seite Meines in 
Gott ruhenden Gemahls, Kaiſers und Könige 
Friedrich, habe verleben können, herzlich für die⸗ 
ſen Ausdruck anhänglicher Geſinnungen, und iſt 
es Mir eine Freude, von Neuem in Dankbarkeit 
verſichern zu können, daß die Wohlfahrt und 
Entwickelung der Stadt Berlin auf allen Gebie- 
ten Mir ſtets am Herzen liegen wird. 

Osborne, 3. Januar 1889. 

gez. Viktor a, 
Kaiſerin und Königin Friedrich.“ 


rungsgeſetz trat geſtern Abend in die Spe- 
zialberathung der Vorlage ein. Zu § 1, welcher 
den Umfang der Verſicherung behandelt, liegen 
folgende Abänderungs⸗Anträge vor: 

1) vom Abg. Gebhard (nat. ⸗-lib.), der 
in der Hauptſache darauf abzielt, die Hausgewerbe⸗ 
treibenden, hinſichtlich deren der Regierungs-Ent- 
wurf die Beſchlußfaſſung über ihre Zugehörigkeit 
zu den Verſicherten vorſieht, von vorn herein 
dem Geſetze zu unterſtellen und die Berechtigung 
zu freiwilliger Verſicherung in das Geſetz einzu⸗ 
führen. 

2) Antrag Strudmann (nat. -lib.), der 
die beſondere Alters -Verſicherung beſeitigen und 
nur die durch Alter herbeigeführte Juvalldität 
als Grund zum Rentenbezug beibehalten, ſowie 
die weiblichen Dienſtboten aus dem Bereiche des 
Geſetzes entfernen will. 

3) Antrag Graf Adelmann (Zentrum), 
der darauf ausgeht, die Möglichkeit zu ſchaffen. 
daß der Bundesrath auch für den Umkreis ein- 
zelner Verſicherungs⸗Anſtalten den Kreis der zu 
verſichernden Perſonen zu erweitern, und ferner 
für kleine Betriebs ⸗ Unternehmer, Haus-Gewerbe- 
treibende ꝛc. das Recht der freiwilligen Verſiche⸗ 
rung einzuführen habe. 

4) Antrag Fürſt Hatzfeldt-⸗Trachenberg 
(deutſche Reichs partel), welcher ſtatt des 16. Le- 
bensjahres das 14. als Beginn der Verſicherungs⸗ 
pflicht zu beſtimmen vorſchlägt. 

5) Antrag Loh ren (deutſche Reichs partei), 
der das 12. Lebensjahr entſcheidend ſein läßt, und 

6) Antrag Oechelhäuſer (nat. -lib⸗), 
der den erſten Theil des Antrages Graf Adel⸗ 
mann (Ausdehnung der Alters- und Invaliditäts⸗ 
Verſicherung für Haus⸗Gewerbetreibende in einem 
einzelnen Bezirke) beſeitigen will. 

An der eingehenden Verhandlung betheilig⸗ 
ten ſich als Vertreter der verbündeten Regierun⸗ 
gen Staatsminiſter d. Bötticher, Direktor 
Boſſe und Geh. Rath Lohmann, ſowie 
außer den Antragſtellern die Abgg. Dr. Buhl 
(nat.-lib.), Hitze, Porſch und Freiherr von 
Wendt (Zentrum), Schmidt Elberfeld 
(deutſchſreiſ.) und Freiherr v. Manteuffel 
(konſ.). Doch kam es nach dreiſtündiger De⸗ 
batte noch zu keiner Entſcheidung, vielmehr ſoll 
heute Abend die Verhandlung über 8 1 fort- 
geſetzt werden. 

— Der ſchutzzöllneriſche Verband deutſcher 
Müller hat die bereits vor einem Jahre beim 
Reichstage eingereichte Petition um Einführung 
eines Kleiezolles von 1 Mark pro Doppel-Zent- 
ner jetzt erneuert. Die Petenten zeigen ſich nicht 
über das formale Hinderniß, welches der Erfül⸗ 
lung ihrer Wünſche entgegenſteht, unterrichtet. 
Am 1. Januar iſt dir Zuſatzvertrag zu dem 
deutſch-ſchweizeriſchen Handelsvertrage vom 23. 
Mat 1881 in Kraft getreten; die Gültigkeit des 
letzteren Vertrages iſt dadurch bis zum 1. Fe⸗ 
bruar 1892 ausgedehnt worden, und da in die⸗ 
ſem Vertrage ausdrücklich Zollfreihelt für Kleie 
ſowohl in der Schweiz als im deutſchen Reiche 
ſtipultrt worden iſt, jo beſteht für Deutſchland 
noch auf mehr als drei Jahre hinaus eine ver- 
tragsmäßige Verpflichtung zur zollfreien Zulaſ⸗ 
fung von Kleie. 

— Nach der heutigen offiziellen Meldung 
aus Schloß Loo hat König Wilpelm III. 
eine ruhige Nacht verbracht und befindet ſich den 
Umſtänden nach ziemlich gut. Der König war 
von Dipßtheritis befallen und fein Zuſtand ſehr 
bedenklich. Wenn die letzte Krankheit auch über⸗ 
wunden iſt, jo hat fie den König doch ſehr an- 
gegriffen, und es kommt hinzu, daß fein chronk⸗ 
ſches Leiden (Stein) wieder mehr hervorgetreten 
iſt und ihm heftige Schmerzen bereitet. 

— Mit welchen Mittelchen gewiſſe demo⸗ 
kratiſche Blätter operiren, davon zeugt ein in 
ſeiner Art faſt komiſcher Vorfall, welcher aus 
Karleruhe mitgetheilt wird. Der dort er- 
ſcheinende demokratiſche „Badiſche Landesbote“ 
brachte das von Sr. Majeſtät dem Kaiſer aus 
Anlaß des letzten Neujahrsfeſtes an den Herrn 
Reichskanzler gerichtete Schreiben in folgender 
Faſſung: „Lieber Fürſt! Das Jahr, welches 
uns ſo ſehr in Verlegenheit gebracht hat, geht 
zu Ende.“ Wie ſich unſere Leſer erinnern wer⸗ 
den, lautete der wirkliche Text: „Lieber Fürſt! 


Das Jahr, welches uns ſo ſchwere Heimſuchungen 
und unerſetzliche Verluſte gebracht hat, geht zu 
Ende.“ Bald nach dieſer Publikation erfolgte, 
aber wohlgemerkt an einer wenig in die Augen 
fallenden Stelle, die leicht überſehen werden 
konnte, eine Richtigſtellung des Textes in dem 
gedachten Blatte mit der Motivirung, daß ſich 
ein „ſinnentſtellender Druckfehler“ eingeſchlichen 
habe. 

Jede Redaktion einer Zeitung macht bei 
der ſchnellen Thätigkeit ihrer Setzer mannigfache 
Erfahrungen in dieſem Kapitel, aber daß jener 
Text auf einen Druckfehler zurückzuführen ſel, 
eine ſolche Behauptung ſetzt denn doch eine ganz 
ungewöhnliche Leichtgläubigkeit bei dem Leſer vor⸗ 
aue. Die „Badiſche Landeszeitung“, ein national- 
liberales Blatt, hob denn auch ſofort das ver⸗ 
dächtige Treiben des „Landesboten“ in dem Falle 
hervor, woraufhin letzterer den angeblichen „Drud- 
fehler“ nochmals hervorzuheben ſich gezwungen 
ſah, allerdings in Verbindung mit einem äußerſt 
gehäſſigen Artikel. 

Der Vorgang lehrt jedenfalls, daß man den 
Druckern des Blattes genau auf die Finger ſehen 
muß, ſonſt dürften darin noch andere „Druckfeh⸗ 
ler“ vorkommen, die ſich unter Umſtänden auf 
den ganzen Text eines reproduzirten Aktenſtückes 
erſtrecken könnten. 


— Die letzte aus Samoa am 23. De⸗ 
zember eingetroffene Poſt berichtet über die Er⸗ 
eigniſſe und die Lage im November vor dem Ge⸗ 
fecht zwiſchen den deutſchen Marinetruppen und 
den Eingeborenen. Obgleich der Bericht von 
einem Amerikaner für Amerikaner, und zwar mit 
deutſchfeindlicher Tinte geſchrieben iſt, wird es 
dem Leſer nicht ſchwer werden, unter der Partei⸗ 
farbe das Bild der Thatſachen zu erkennen. 
Der Bericht lautet im Weſentlichen folgender- 
maßen: 

Am 6. November war die Stadt Apia faſt 
gänzlich von Eingeborenen verlaſſen. Nur ſolche, 
die entweder zu jung oder zu alt waren, um in 


den Kampf zu ziehen, waren zurück geblieben. 
Mataafa ſchlug ſein Hauptquartier in Sauli, 


einem kleinen 9 — 10 Kilsmeter von Apia an der 
etwa 1½ Kilometer breiten Mündung der Bat 
gelegenen Dorfe, auf. Tamaſeſe hatte ſein Haupt⸗ 
quartier in dem großen Fort auf einem Hügel 
am öſtlichen Ende der Bal. Dieſes Fort iſt faſt 
uneinnehmbar. Mataafa hatte etwa 4000 und 
Tamaſeſe etwa 1700 Leute. Am Nachmittag des 
6. November griffen die Leute Mataafas einen 
Theil der Leute Tamaſeſes an, welche eine befeſtigte 
Stellung auf einem fteilen Berge einnahmen, und 
verjagten ſie aus dieſer Stellung. Der deutſche 
Dampfer „Sabeck“ traf am 10. November von 
Sydney ein und brachte den Dr. Knappe, den 
an Stelle von Becker ernannten neuen deutſchen 
Konſul. Ein von Deutſchen bemannter Schooner 
machte täglich Fahrten von Apia nach Saluafata 
und brachte den Leuten Tamaſeſes Schießbedarf, 
den Brandeis, der Rathgeber und Premierminiſter 
des Rebellenkönigs, in großen Mengen an die 
Soldaten vertheilte. Der neue deutſcht Konſul 
machte am 13. November dem engliſchen Konſul 
und dem Kapitän des engliſchen Kriegsſchiffes 
einen amtlichen Beſuch, jedoch beſuchte er weder 
den amerikaniſchen Vizekonſul noch den Kapitän 
Leary. Etwa einen Tag ſpäter erſchien das 
deutſche Kriegsſchiff „Adler“ in der Nähe des 
Hafens und der deutſche Konſul kam ans Land 
und forderte, daß Mataafa feiner am Tage vor⸗ 
her geſtellten Forderung nachkomme, ſein Lager 
zu räumen, well ſeine Leute angeblich Plün⸗ 
derungen verübt haben. Mataafa ſetzte den Kon⸗ 
ſul in Kenntniß, daß feine Leute weder deutſche 
Plantagen geplündert, noch auf den deutſchen 
Vizekonſul geſchoſſen haben. Wenn die Leute 
Tamaſeſes dies gethan hätten, um ihm die Sache 
zur Laſt zu legen, wiſſe er nichts davon und 
wolle nicht für die Handlungen des Feindes ver⸗ 
antwortlich gehalten werden. Er verlange, daß 
die auswärtigen Mächte ſich nicht einmiſchen und 
die Samoaner den Krieg untereinander aue 
kämpfen laſſen. Darauf kehrte der Konſul auf 
den „Adler“ zurück, welcher nach Sautuam a- 
ging, wo einige der Offiziere ſich ans Land be⸗ 
gaben und Tamaſeſe in ſeinem Fort beſuchten. 
Später am Tage kehrte der „Adler“, gefolgt 
vom „Adams und dem engliſchen Kriegsſchiff 
„Lizard“, nach Apia zurück. Am 15. kamen die 


Drei Konſuln auf Erſuchen des deulſchen Konſuls arbeitern des „Gaulols“ und dee „Figaro“ g 
zuſammen, um zu berathen, welche Schritte ge- fanden, 400,000 Franks aus England und 
than werden ſollten, um dem Kampfe ein Ende 500,000 Franks aus Amerika erhalten zu baben. 
zu machen. Der Vereinigte Staaten - Konſul Auch ſeien die betreffenden Nachrichten bis jetzt 
Blacklock erklärte, er würde einwilligen, daß Die nicht beſtritten worden. 

Eingeborenen heimkehren und die drei Konſuln Rom, 12. Januar. Beſtimmter als vorher 
die Regierung übernehmen, bis fie beſtimmte Nach- | yerlantet gegenwärtig, daß bei dem bevorſtehen⸗ 
richten von ihren Regierungen erhalten. Elan Konfilorium drei Italiener den Kardinals 
engliſche Konſul ſchlug als das einzige Mittel put erhalten werden. Es ſind von den Prälaten 
zur Wiederherſtellung des Friedens vor, Tama des Vatikans die Monſignori d Annibale und 
ſeſe und Brandeis aller Macht zu entkleiden. Mari ſowte der Erzbiſchof von Catania, Mſgr. 
Darauf erklärte der deutſche Konſul, er ge oma Das heilige Kollegium ſeßt ſich, wenn 


gehabt, Dänemark und die däniſche Regierung bin der Polylechniſchen Geſellſchaſt einen Vortrag f l 
von einer anderen Seite kennen zu lernen, und füber „Rebenbau, Weinbertuung und Weinfäl⸗ . 
dies kann unſeren ſchwediſchen Nachbarn nur zum ſchung“ halten. 

4 

) 


Vortheil gereichen. Ein in ruſſiſchem Fahrwaſſer — Der Berliner Perſonenzug, welcher fahr⸗ 
ſchwimmendes Dänemark kann Schweden im planmäßig 9 Uhr 21 Min. Vorm. bier eintreffen 
Laufe der Zeit ein recht unbequemer Nachbarf oll, erlitt geſtern eine (ſtündige Verſpätung, 
werden. weil die Auferen Waſſerröhren in Folge des 
Petersburg, 14. Januar. (B. T.) Die] Froſtes eingefroren waren und der Zug deshalb 
Verlobung der Prinzeſſin Alix von Heſſen mit | einige Zeit zwiſchen Kaſekow und Tantow liegen 
dem ruſſiſchen Thronfolger war bereits eine Lieb⸗ bleiben mußte. 
Ungs-Idee der verſtorbenen Kaiſerin Marie ge- — Dem Kaufmann Max Heegewaldt 
weſen: bei dem bevorſtehenden Beſuch des Groß⸗ hierſelbſt iſt das Exequatur als großberzoglich 
herzogs von Heſſen und der Prinzeſſin Alix mecklenburg - ſchwerinſcher Konſul ertheilt worden. 
bierſelbſt dürfte die Verlobung beſtimmt zur That⸗ — Dem Folsſtkaſſen⸗Rendanten, Domänen⸗ 
ſache werden. Rentmeiſter z. D. Lorenz zu Bütow iſt der 
Kouſtantinopel, 9. Januzr. In Galata, [Charakter als Rechnungs⸗Rath verliehen. 
dem Mittelpunkte des bieſigen Handelsverkehrs, — Gegen das Einfrieren von Gas⸗ 
herrſchte geſtern Nachmittag größte Aufregung. röhren und Gasmeſſern werden der 
Die wildeſten Gerüchte über Bulgarien waren im] „ Voſſ. Ztg.“ von kundtger Seite folgende An- 
Schwunge: Revolution in Sofia, Cholera, die weiſungen zur Beachtung für die Betheiligten 
Bulgaren ſollten wieder ein Stück Eiſenbahn an- mitgetheilt: Man ſchließe und verwahre mit 
nektirt haben; die Börſe ſetzte den Kours der] wärmenden Stoffen ſämmtliche Oeffnungen ver 
inneren Anleihe von 45 oder 46 auf 40 oder] Kellerräume, in denen Gas röhren münden oder 
39 berab, kurzum, es ſah aus, als ſtände man fliegen, und verpacke ſie noch beſonders an den 
wieder einmal an der Schwelle eines großen Er⸗ Stellen, wo ſie aus dem Keller in das Erdge- 
eigniſſes. Das, was als ein ſolches erſchienen, ſchoß aufſteigen und der Zuzluft offener Haus⸗ 
war bervorgebracht durch den Uebereifer dee] und Hofthüren ausgeſetzt find. Gasmeſſer, welche 
Präfekten von Hermanly in Oſtrumelten. Diejer [in ungeheizten Räumen ſtehen, müſſen mit Gly- 
hatte den dortigen Stations-Vorfteher der orien⸗ cerin gefüllt, mindeſtens aber durch ſchlecht wärme ⸗ 
taliſchen Eiſenbahnen benachrichtigt, Bulgarien] leitende Stoffe, be onders an der Rückwand, gut 
werde gegen die Türkei hin eine Sanitätslinie und dicht verpackt werden. Iſt der Gas meſſer 
ziehen, da dort die Blatternſeuche berrſche, und aber ſchon eingefroren, jo benachrichtige man zu- 
keinerlei „Provenlenzen“ aus dem Nach barlande, nächſt die Gasanſtalt und treffe inzwiſchen ſelbſt 
jet es Menſchen, Vieh, Eiſenbahnwagen oder die Vorbereitungen zum Aufthauen deſſelben, in- 
Briefe, würden durchgelaſſen werden. Der Sta-] dem man den Haupthahn ſchließt, einige Breu⸗ 
tlons⸗Vorſteber telegraphirte dies ſofort an bie nerhähne öffnet und den Gasmeſſer mit heißem 
hiefige Direktion, welche natürlicher Weiſe als⸗ Waſſer voll füllt. Nach einer Stande läßt man 
bald die nothwendigen Maßregeln ergriff, die an der unteren kleinen Ablaßſchraube das ganze 
Aufſichts Behörde binacheichtigte, die fremden Waſſer ablaufen und wiederholt nöthigenfalls die 
Poſtämter darauf hinwies, daß die Poſt wahr Maßnahme, wenn nach Oeffnung des Haupthahns 
ſcheinlich nicht durchgelaſſen würde, und den Rel; ſich nicht ergeben haben ſollte, daß der Gasmeſſer 
ſenden, welche durchgehende Fahrkarten löſen woll wieder feine Dienſte thut. Um jede Spur war- 
ten dieſelbe nur mit der Warnung vor der Ge- men Waſſers zu vertreiden, welches in der Lei⸗ 
fahr der Umkehr oder Quarantäne verkauften. tung kondenſirbare Dämpfe niederſchlagen könnte, 
Bei den eigenkhümlichen Verhältniſſen Konſtan⸗ fülle man noch eine Zeit lang in den Gasmeſſer 
tinopels braucht es nicht mehr als weniger Stun- kaltes Waſſer nach und laſſe es unten wieder 
den, um eine ſolche Kunde, in der Unendlichkeit ab, wobei immer zu beachten iſt, daß der Haupt⸗ 
vergrößert, die Stadt durchellen zu laſſen. Der bahn geſchloſſen, die Brennerhähne aber geöffnet 
Großvezie ließ den bulgarischen Vertreter Dr.] bleiben. 
Vulkowilſch zu ſich bitten, um Näheres zu er- 
fahren, doch dieſer wußte ron nichts; zu Hauſe 
Hatte er dann den Anſturm von Diplomaten und 
Korreſpendenten auszuhalten. Inzwiſchen war 
in dem den Verhältniſſen angemeſſenen lang⸗ 
ſamen Tempo das Wirkliche bekannt geworden: 
Bulgarien würde demnächſt aus Adrianopel lom- 
mende Reiſende nicht durchlaſſen, da dort in 
höchſtem Maße die Blattern herrſchen ſollen. 
Der Zug mit den genannten Reiſenden war 
durchgekommen. Wenn die bulgariſche Regierung 
übrigens mit ihrer Drohung Ernſt macht, ſo kann 
das eine Reihe unangenehmer Folgen für den 
öffentlichen Verkehr nach ſich ziehen, ſchon weil 
es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß man bier eine 
Gegenmaßregel ergreift, denn das Wort „Epi: 
demie“ wirkt hier mit ganz beſonderer Kraft. 
Bel dem Mißtrauen, das überdies hier gegen 
Bulgarien herrſcht und von Intereſſenten ge- 
nährt wird, bleibt es auch nicht aus, daß man 
hinter dem „Sanitäts Kordon“ irgend eine 
igiimme Abſicht vermuthet, einen neuen kleinen 
Eijenbabn-Stantsftreig oder dergleichen. Es iſt 
übrigens bezeichnend, daß das Gerücht einer er- 
folgreichen Revolution in Sofia hier eigentlich 
nur Gläubige fand. 


fortfabren, Tamaſeſe anzuerkennen, und brach die vollzählig, aus 70 Kardinälen zuſammen, zählt 
Berathung ab. Am folgenden Tage erließ der jedech gegenwärtig nur 60. Von dieſen ſind 
engliſche Konſul eine Bekanntmachung, durch welcht 23 italieniſcher Herkunft, 9 fallen auf Oeſter⸗ 
er die englischen Unterthanen unter feine Ge- reich Ungarn und Deutſchland, 6 auf Frankreich, 
richts barkeit ſtellte und verfügte, daß die eng- 5 auf England, 4 auf Spanien, 2 auf Portugal 
liſchen Unterthanen alle ihre Steuern an ihn und einer auf Amerika. Seit dem Jahre 1870 
entrichten, damit fie ter ſamoaniſchen Retie- ſind im Zahlenverhältniß bedeutende Verände⸗ 
rung ausgehändigt werden, wenn dieſelbe gehörig rungen eingetreten. Frankreich, Das ehedem im 
eingefegt jet. Dieſe Bekanntmachung wird für Kardinalskolleglum nur durch drei Prälaten ver- 
wichtig gehalten, da fie zugiebt, daß keine Re- treten war, bat jetzt den doppelten Antheil und 
gierung auf Samoa beſteht, obwohl der engliſche ſoll demnächſt noch drei weitere Vertreter erhal- 
Konſul bieter Tamaſeſe als König anerkannte. ſen. Zum großen Theil findet dieſe Verſchle⸗ 
Am 19. November gingen 38 Kriegskandes nach bung des Schwergewichts, die dei zukünfeſgen 
Saluafata ab, um Leute ans Land zu ſetzen und Papſtwahlen ſich ſehr bemerklich machen dürfte, 
die Truppen Tamaſeſes nach Lautuani zu treiben, ihren Grund in Sparſamkeiisrückſichten. Unter 
wo ſich die großen Forts befinden. Als die Ka- Pius IX. waren zeitweiſe nicht weniger als 50 
noes bei Saluafata ankamen, trafen fie den Kardinäle unmittelbar vom Vatikan abhangig 
deutſchen Schooner dort, welcher den Leuten Ta- und bezogen das ſogenannte Piatto, die Tiſch 
maſeſes täglich Schieß bedarf überbringt, der von zulage, von 25,000 Fr., zu welcher dann zu⸗ 
einer veutſchen Firma geliefert wird. Brandeis, meiſt noch ſehr anſehnliche Amtegehälter und Ge⸗ 
veſſen tyranniſches Verfahren als die Urſache des bühren hinzukamen. Gegenwärtig beläuft ih da 
Krieges beieichnet wird, befand ſich an Bord des gegen die Zahl der Empfänger dieſer Piatti auf 
Schooners. Die Leute Mataofas wollten Brand- böchſtens 30, wodurch tine unmittelbare Erſpar⸗ 
eis, der unter einem Haufen Säcke verſteckt war, niß von 500,000 Fe. jährlich erzielt wird. — 
ans Land nehmen, jedoch fürchteten fie ſich, den Es iR hier vielleicht der Ort, ein Gerücht zu 
Schooner zu beſteigen, da die deutſche Flagge auf verzeichnen, welches in Pariſer Blättern zuesit 
demſelben wehte. Während die Eingeborenen erwähnt und dann in der italieniſchen Preſſe 
noch biriethen, gab Brandeis dem Kapitän des wiederholt wurde. Daſſelbe lief auf die Mit 
Schooners Befehl, nach Apia abzugehen, was thellung binaue, Leo XIII. jet von ſeinem Ver⸗ 
diefer that. Während des Nachmittags fand ein trauens mann in Geldangelegenheiten um einige 
unbedeutendes Gefecht zwiſchen den feindlichen Millionen erleichtert worden. Soviel hier in 
Parteien bei Saluafata fett. Die Leute Ma- ſonſt gut unterrichteten Kreiſen verlauttt, beruht 
taafas vertrieben die „Aufſtändiſchen“ aus den dieſe Angabe, wenigſtens injoweit als an eine 
beiven Forts und tödteten vier Leute. Sie Veruntreuung gedacht werden könnte, auf einem 
ſchnitten jedem der Getödteten ein Ohr ab, um Irrthum. Die Perſon, um die es ſich hier han 
fie dem Könige zu zeigen, da es ihnen zu unbe⸗ delt, iſt der Kommendatort Sterbini, der Freund 
quem war, die Köpfe mitzunehmen. Es wurden und Vertraute des Papſtes, der ſeit deſſen Re⸗ 
noch viele „Aufſtändiſche“ verwundet. Die Deut- | gierungsantritt die päpſtliche Finanzverwaltung 
ſchen ließen den letzteren alle mögliche Unter- Jin feiner Hand bat. Unter Pius IX. gingen 
ſtützung zu Theil werden und ſchenkten dem Ein- ſämmtliche Gelder ducch das Staatsjelretariat. 
ſpruch des amerikaniſchen Konſuls keine Beach- Die Verwaltung war eine äußerſt lockere, und 
tung. Am 27. November fand ein heftiger] untergeordnete Perſönlichkeiten in dem genannten 
Kampf ſtatt, welcher dis zum Abend dauerte. Amte wurden bei geringen Beſoldungen wit der 
Bis zum Abend waren 11 ven den Leuten Ma- Zeit ſehr reiche Leute. Das iſt unter dem jcht- 
taafas gefallen und beinahe 40 verwundet, jedoch gen Papſte, der jeden Wechſel und Check ſelbſt 
hatten fie zwei Abthellungen dee großen Forts unterzeichnet, und unter ſeinem Vertrauensmann 
genommen, während ſich die Leute Tamaſeſes noch Sterbint ganz anders und ſehr viel beſſer gewor⸗ 
immer im Beſitze einer Abtheilung, und zwar der] den. Allerdings mögen indiſſen unter der Be · 
feſteſten, befanden. günſtigung eines hieſigen entſchieden klerikalen 
k- tuts, zu deſſen al 
l Bank- Inſtitute, zu deſſen Verwaltungsrath der 


Kommendatore Sterbini gehört, in der päpſt⸗ 
Peſt, 14. Januar. Das Journal „Nemzet“ lichen Kapitalanlage Mißgriffe gemacht worden 
ſagt bezüglich der Gerüchte über eine ungariſche 


ſein, wahrſcheinlich unter Billigung des Papſtes, 
Miniſterkriſe: Wir erkennen die Situation nicht die als Endergebnlß leicht Verluſte von einigen 
als eine ſolche, die irgendwelche mit neu ein 


Millionen ausweiſen dürften. Die klerikalen öl 
tretenden Komplikationen oder Kriſen verbundene 


nanzmänner glänzen nämlich bier zu Lande eben 
parlamentariſche Geſtaltungen befürchten ließe. ſo wenig wie in Paris, Brüſſel und anderwärte 
Bern, 14. Januar. Dem Kanton Grau 


durch Solidität und ſtrenge Geſchäftsgebahrung. 
künden wurde dom Bundesrathe eln Thell der] Pte obenerwähnte hiesse Bank bat eine Retbe 
Kosten der Vollendung der Rheinberichtigungen 988 unzweifelhaft ſchlechter Gründungen auf 
bewilligt. dem Kerbholz. Verſchiedene der erſten römiſchen 
Laut der Lauſanner „Revue“ iſt Sir Robert Aristokraten, die, ohne Geſchäftskenntuiß, aus 
Morier ſchweizeriſcher Askunft. Sein Großvater leichtftnaiger Spielwutb und Habgier fig in den 
ſei im März 1746 zu Chateau d'Oex im Kanton Strudel der Spekulation geſtürzt, aber auch an- 
Waadt geboren und Maler geweſen; noch ſehr 


dere, ſehr achtbare Männer, die nur an ſichere 
jung ſei diefer nach England gekommen und in Kapitalanlage gedacht, ſind dabei Ir geſchä⸗ 
den Dienſt des Herzogs von Cumberland ge- digt worden. Diele halten heute och die bis 
treten, habe glänzend geheirathet und 3 Söhnt zur Hälfte des Nennwerthes geſunkenen Papiere. 
hinterlaſſen, die ſich ſämmtlich der diplomatiſchen Andere haben ſich derſelben entledigt. Wahr 
Laufbahn gewidmet. 


ſcheinlich hat die päpſtliche Verwaltung das letz- 
Paris, 13. Jenuar. Das „XIX. Siecle“ 


tere gethan und irrthümliche Auffaſſung dann 
veröffentlicht eine Depeſche aus Laon, woſelbſt das Gerücht von neuerlichen Verluſten mit dem 
wegen Aueweiſung des deutſchen Brauers Faß⸗ Belgeſchmack der Veruntreuung erzeugt. 
bender in Origny en Ticrache Ruheſtörungen ſtatt Kopenhagen, 14. Januar. Im Folketbhing 
gefunden haben ſollen. Dreißig Arbeiter Jaß⸗ 


iſt eine Anfrage an die Regierung wegen der 
benders, darunter 24 Franzoſen, hätten unter hier vor einiger Zeit erfolgten Auswelſung zweier 
dem Rufe: „Es lebe Preußen! Hoch Faßben ; 


ſchwediſcher Unterthanen angemeldet worden, die 
der! vie Straßen durchzogen und ein Wirths⸗ fälſchlich der Theilnahme an Straßenkundgebun⸗ 
bausſchilo „Zur Revanche“ herunterzureißen ver» 


gen beſchuldigt und dann arretirt wurden. Das 
ſucht. Die Kundgebung habe unter Genchmi- Verfahren hat in Schweden jeir viel böſes Blut 
gung des Bürgermeiſters und unter Bethelllgung] gemacht und wird vorausſichtlich auch in dem, in 
der Feuerwehr ſtattgefunden; die franzöſiſche drei- | nächſter Woche zuſammentretenden ſchwediſchen 
farbige Fahne ſei dabel in den Straßenſchmutz] Reichstage zur! Sprache gebracht werden. Einige 
gezogen worden. Die Feuerwehrleute ſeien be ſchwediſche Blätter äußern ſich ſehr ſcharf über 
reits abgeſetzt. Das Blatt verlangt dieſelbe[ das Vorgehen der väniſchen Behörden. Eine der 
Maßregel gegen den Bürgermelſter. 


bedeutendſten Zeitungen, die entſchieden liberale 
Paris, 14. Januar. Die Deputirtenlam- 


. „Goöteborgs Handels och Sisfarſe-Tidn.“ er in · 
ie mer nahm beute die Beratung des Rekrutlrungs⸗Inert die regterungefreundliche däniſche Preſſe, 
geſetzes wieder auf. welche das Vorgehen gegen die beiden Schweden 

Paris, 14. Januar. Der Schah von Per- zu rechtfertigen ſucht, an die heftige Sprache, 
fien will, wie eine Depeſche aus Teheran — wir welche ſie Deutſchland gegenüber wegen der Aus ⸗ 
| wiſſen nicht mit wieviel Zuverläſſigkeit — mel- weiſung dänſſcher Unterthanen aus Nord⸗Schles⸗ 
| det, Frankreich im Früh ahr zum zweiten Male 


wig führt, und jagt, daß unfer Retzierungeorgan 
beſuchen. Um alles Geſchwätz der engliſchen Di⸗ 


deswegen um jo weniger befugt jet, „Wiukürlich⸗ 
plomatie zu vernichten, werde er auch Petersburg] keiten und „aufregende Herzloſigkelten“ der dä⸗ 
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Kuuſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Georgette.“ Schauſpiel in 4 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Hirſchberg i. Schl., 15. Januar. Das 
Schwurgericht verurtheilte die Fabrikarbtiter Krebs⸗ 
ſchen Eheleute aus Ruhbank zum Tode. Die 
Frau hatte ihr 16 Wochen altes Töchterchen un- 
ter unſäglichen Qualen verhungern laſſen, wäh⸗ 
rend der Mann fie zu dieſem Verbrechen ange 
ſtiftet hatte. 
— Wie aus Hamburg berichtet wird, 
iſt in der Anklageſache gegen den Rau bmör⸗ 
der Dauth auf Antrag des Vertheidigers die 
Unterſuchung des Geiſteszuſtandes des 
Dauth angeordnet worden. Der Termin findet | 
deshalb nicht am 16., ſondern am 26. Ja- 
nuar ſtatt. 
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Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 14. Januar. In Folge des heuti⸗ 
gen Zwiſchenfalles in den Wandelgängen der 
Deputirtenkammer empfing Floquet heute Abend 
die Abgeordneten Laiſant und Leheriſſe als Zen ⸗ 
gen Laur's. Der Miniſterpräſtdent erklärte den · 
ſelben, er habe in der That Laur aufgefordert, 
die in der Preſſe enthaltenen Behauptungen, 
welche er mit Recht als infame bezeichnet habe, 
auf der Tribüne zur Sprache zu bringen. Er 
halte vieſe ſeine Aufforderung aufrecht und 
habe derſelben außerhalb der Tribüne nichts 
hinzuzufügen. Die Zeugen zogen ſich hierauf 
zurück. 

Patis, 15. Januar. Für Boulangers Ehe⸗ 
ſcheidung iſt Termin euf nächſten Dienſtag anbe 
reumt. Boulanger klagt auf böswilliges Ber⸗ 
laſſen der Freu Boulanger, die nichts von der 
Scheirung wiſſen will. Ste erklärte, die Be- 
bauptung, fie willige in die Scheidung, ſei ſo 
wenig wahr, daß ſie, wenn der General ihr den 
Arm bieten würde, ſie mit ihm nach Haufe zu⸗ 
rüdfehren wolle. Verlegen antwortet Boulang 
darauf, daß ſeine Frau, als er im Duell wi ı 
Floquet verwundet war, ihn nicht gepflegt hät: . 
Frau Boulanger macht dagegen geltend, fie 1 
geiommen, habe aber ihren Platz beſetzt gefun 
den. Als Grund für ihre Weigerung, in de 
Scheidung zu willigen, giebt Madame Boulang 
an, fie wolle ihrem Manne die Möglichkeit ein 
eigenen Heims für ſeine alten Tage laſſen. 

Newyork, 14. Januar. Admiral Kimberln, 
Befehlshaber des Geſchwaderg der Vereinigt ı 
Staaten in der Südſee, erhielt Befehl, mit dee 
Korvette „Trenton“, die ſich gegenwärtig zu! 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 16. Januar. Geſtern begann in 
Berlin die Haupt- und Schlußziehung der königl. 
preuß. Staats-Lotterie und endet erſt mit dem 
2. Februar. Dieſe Lotterieziehung bietet größere 
Gewinne wie jede andere Lotterie. Der erſte 
Hauptgewinn 600,000, der zweite und dritte mit 
je 300,000, der vierte und fünfte mit je 150,000, 
der ſechſte und ſiebente mit je 100,000 Mart 
u. ſ. w. u. ſ. w. Im Ganzen werden in dieſer 
Ziehnng 65,000 Gewinne im Betrage von über 
22 Millionen Mark gezogen. Trotzdem die Looſt 
zu dieſer Lotterte bei den beſtallten Einnebmern 
längſt ausverkauft ſind, hat ſich das Bankgeſchäft 
von Ro b. Th. Schröder in Stettin doch 


637 M., 164 3½ M. Auch iſt Herr Rob. Th. 
Schröder in der Lage, noch während vieſer Zie⸗ 
hung bis 31. Januar dieſe Looſe abzugeben, ſo 
daß alſo diejenigen, deren Looſe während der⸗ 
ſelben gezogen werben, fi durch ſpäteren An- 
kauf eines der obigen Antheile noch an dieſer 
chanceureichen Ziehung betheiligen können. 

— Am Freitag, den 18. d. M., ſindet 
zum Beneſiz für unſern thätigen Regiſſeur Herrn 
Wiſchhuſen die Aufführung des neueſten 
Schauſpiels von Ernſt v. Wildenbruch, 
„Die Qultzows“, ſtatt. Die Wahl des 


All beſuchen, franzöſiſche und ruſſiſche Mitwirkung zum niſchen Behörden fremden Unterthanen gegenüber vaterländiſchen Stückes und die Beltebthett, deren] Schutze der amerlkantſchen Intereſſen in Panan 
5 Bau von Eiſenbahnen leihen, kurz, alle großen] in Schutz zu nehmen. Wenn indeſſen das ge- ſich Herr Wiſchhuſen bei ſeiner hiefigen anftren- befindet, nach Samoa zu gehen. Mehrere ande e 
> Städte Europas beſuchen mit Ausnahme von nannte ſchwediſche Blatt gleichzeitig das in Schles genden Thätigkeit zu erfreuen bat, werden gewiß] Schiffe werden nach Panama gejendet, va man 
N Berlin und London. Eine harte Strafe für dieſef wig angewandte Syſtem däniſchen Unterthauen nicht verfehlen, dem Künſtler ein volles Haus zuf paſelbſt Unruhen befürchtet. 


ſichern. 

— Wie wir hören, wird am Freitag, den 
18. d. M., Herr Dr. Weigelt aus Berlin, 
der Herausgeber des bekannten önologiſchen Jah⸗ 
resberichts, und früherer langjähriger Leiter der 
kafſerlichen landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation 
für Elſaß Lothringen zu Ruſach im Oberelſaß, 


gegenüber verwirft, jo müſſen wir daſſelbe daran 
erinnern, daß es vor 1864 allerdings endere 
Auffaſſungen von dem gleichartigen, aber noch 
weit ſtrenger gehandhabten däntſchen Syſtem in 
Schleswig halte, welches nicht von demſelben ver 
vaumt, ſondern geprieſen wurde. In Schweden 
hat man jedoch inzwiſchen mehrfach Gelegenheit 


9 beiden. 8 

Anatole de la Forge, Präfltent des antl⸗ 

boulangiſtiſchen Wahlausſchuſſes, hat an Herrn 

Laguerre einen Brief gerichtet, worin er aus 
8 führt, er habe recht gehabt, den General Bou⸗ 

langer zu beſchuldigen, derſelbe nehme Geld vom 

Auuusland an. Der General habe ſelber den Mit⸗ 


Waſſerſtand. 
Bojen, 14. Januar. Warthe: 1,56 Meter. 
— Breslau, 14. Januar. Oberpegel 4,82 
Meter, Mittelpegel 3,38 Meter, Untervegel 0,10 
Meter unter 0. | 
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